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de vom Holocaust im Hinblick auf die Abtreibung,
Karfreitagsfürbitte. Es gibt doch so viele Gemein-
samkeiten: H. Horkheimer zeigte, dass überzeugte
Katholiken jene Gruppe waren, die den Juden in
der nazizeit am meisten geholfen hatten. Auch vor-
liegendes Buch zeigt, dass die nazis Juden und Ka-
tholiken besonders hassten. Der Antisemitismus
kann sich heute als Antikatholizismus äußern. In
beiden Religionen wird in besonderer Weise die
nähe Gottes geahnt und abgelehnt.

Anton Ziegenaus, Augsburg

Kirche heute
Kreiml, Josef (Hrsg.): Christliche Antworten auf

die Fragen der Gegenwart. Grundlinien der Theo-
logie Papst Benedikts XVI. (Schriften der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule St. Pölten, hrsg.
von Josef Kreiml, Thomas Heinrich Stark und Mi-
chael Stickelbroeck, Band 1), Verlag Friedrich
Pustet, Regensburg 2010, ISBN 978-3-7917-2295-
5, kartoniert, 256 S., EUR 22,–

Seit dem Jahre 2005 hat die Phil.-Theol. Hoch-
schule St. Pölten eine Reihe von Abendvorträgen
über die Theologie Papst Benedikts XVI. angebo-
ten, die ein reges Interesse gefunden haben. Die
Frucht dieser Initiative wird nun in einem eigenen
Band vorgestellt, mit dem eine neue Reihe der
Hochschule beginnt. Wie Josef Kreiml in seinem
am Fest des hl. Benedikt datierten Vorwort betont,
versuchen die Autoren, »in wissenschaftlich ver-
antworteter, aber durchaus allgemeinverständlicher
Weise wichtige Grundzüge der Theologie und der
Verkündigung Joseph Ratzingers zu entfalten« (S.
8). Der Unterscheidung zwischen dem Theologen
Ratzinger und Papst Benedikt XVI. wird durchaus
Rechnung getragen, ohne dabei eine strikte Tren-
nung durchzuführen.

Der erste Beitrag, von Josef Kreiml, widmet sich
den theologischen »Grundüberzeugungen des Pap-
stes Benedikt XVI.«  unter dem Stichwort »Mitar-
beiter der Wahrheit«, dem bischöflichen Wappen-
spruch Joseph Ratzingers (S. 9–34). Die globale
Übersicht, die sich auf einige wichtige Themen
konzentriert, dient einer allgemeinen Einführung.

Thomas Heinrich Stark behandelt das Thema
»Glaube und Vernunft. Eine Relecture der Regens-
burger Vorlesung von Papst Benedikt XVI.« (S.
35–65). Diese Ausführungen sind besonders le-
senswert, denn die öffentlichen Reaktionen auf die
Regensburger Vorlesung haben sich leider auf ei-
nen nebenaspekt konzentriert, das Verhältnis von
Religion und Gewalt im Islam, und haben so vom

eigentlichen Thema abgelenkt, der Beziehung zwi-
schen Glaube und Vernunft. Gleichwohl bietet eine
Fußnote einschlägige Literaturhinweise zum
nebenthema »Islam« in der Regensburger Vorle-
sung (S. 35f, Anm. 1). nach einer geschichtlichen
Erinnerung an die Situation des Christentums in der
Antike (in der die offizielle polytheistische Reli-
gion von den gebildeten Kreisen ebenso wenig ge-
glaubt wurde wie vielleicht heute – so dürfen wir
hinzufügen – der Marxismus von den geistigen
Führern Chinas), betont Stark die Vernunft als gei-
stige Fähigkeit zum Vernehmen des Wahren und
Guten. Die »Voraussetzungen der Erkenntnis- und
Wahrheitsfähigkeit geistbegabter Subjekte« wer-
den dann eigens dargelegt (S. 41–52) und im
Gegensatz zu nietzsche profiliert (S. 46f). Erhellt
wird schließlich das Verhältnis zwischen Christen-
tum und philosophischer Vernunft, wobei die ge-
schichtlichen Irrwege kritisch benannt werden, ins-
besondere der nominalismus (S. 55–58), der auch
die Reformation beeinflusste, von der wiederum
Immanuel Kant abhängt (S. 58–60). »Entmytholo-
gisiert« wird nebenbei die gängige Auffassung, das
»zeitalter der Aufklärung« habe »endgültig mit al-
len Formen des Irrationalismus und des Aberglau-
bens aufgeräumt … Diese Meinung deckt sich … in
keiner Weise mit dem historischen Befund, demzu-
folge das 19. und 20. Jahrhundert als zeiten der
Hochblüten der Esoterik und des Okkultismus an-
gesehen werden müssen«. Dies zeigt sich bereits in
der Auseinandersetzung zwischen Kant und dem
»Geisterseher« Swedenborg (S. 60, Anm. 29). Da-
mit der Glaube gedeihen kann, muss die Vernunft
von ihren »Pathologien« befreit werden (vgl. S. 62).

Ein gewichtiges Thema des gegenwärtigen Dis-
kurses wird von Michael Stickelbroeck aufgenom-
men: »Christus und die Religionen. Der Anspruch
der christlichen Offenbarung im Hinblick auf die
Religionen der Welt« (S. 66–103). Der Beitrag geht
vor allem kritisch auf die sogenannte »pluralisti-
sche Theologie der Religionen« ein, deren wichtig-
ste Irrtümer im Jahre 2000 unter der Federführung
von Kardinal Ratzinger in der Erklärung der Glau-
benskongregation »Dominus Jesus« zurückgewie-
sen wurden. Stickelbroeck hat sich in seiner Habili-
tationsschrift ausgiebig mit dem einschlägigen
Thema befasst und bringt darum in seinem Beitrag
die Diskussion treffend auf den Punkt. Positiv auf-
gewiesen wird die »Stellung Jesu Christi im
Gegenüber zu den Weltreligionen« (S. 89–93) und
die Bedeutung der Kirche für das Heil der Men-
schen (S. 93–100). Am Ende formuliert der Autor
einige »Perspektiven für den Dialog mit den Reli-
gionen« (S. 101–103).

Im Vordergrund der öffentlichen Diskussion ste-
hen heute oft die ethischen Themen des Glaubens.
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zustellen On e Doktorarbeit ber e kkle- ıch betont nat) (S 157) ReuUClLCcC werden e (iren-
s10log1e des ugustinus bletet 1ne Art >theolo- Z der histornsch-kntischen Methode (S 56—158)
gischen KOmMpass« 1r e we1litere Arbeit (S und e Notwendigkeit elner theolog1ischen UsSIe-
06—108) FErwähnt wırd e Abgrenzung ZULT Neu- S UL der eılıgen Schrıift Fur e Christologie ist
scholastık (S 1Ö8T, 111) /Zusammengefasst wırd eantsche1i1dend e ew1ige (iottessohnschaft Jesu.
e e1t der unıversıtären Lehrtätigkeit er erstie Enzyklıka Benedikts ANVL., » ] JDeus Carı-

(S 09—-126), als Präfekt der Glaubenskong- ([4S CSI«, wırd arschlossen VOIN Christoph Bınninger
regatiıon (1982—-2005) (S 26—142) und als ach- (S 69—185), das Rundschreiben »5pe Sa V1ı« hın-
folger des hl eITrus (S 142-144) er theologische VOIN Rudaolf Voderholzer (S 806—211) OSe
Standpunkt Katzıngers (und des eılıgen Vaters) Spindelböc. wıiıdmet sıch schlielßilich der SO71alen-

Zyklıka »(Carıtas ın verıtate« (S 212-249)bewegt sıch »Zwıischen den beiden Olen 1 1ebe«
und 5 Wahrheit<« (S 144) er erstie Banı der SC  ftenreıhe AL S{

Angebracht SE WEeSCH ware vielleicht, e ‚her Pölten ist zweıfellos e1n gelungener Anfang, der e1n
Peichen mit dem 1NWEeIs auf das 1 ehramtreferierende Darstellung Urc ein1ge kritische

Hınwei1ise erganzen, e bestimmte Außerungen V OI aps enecd1 ANVL., das VO 1ırken des Ihe-
des Irühen eologen Katzınger betreifen |DER g1lt Oologieprofessors Joseph KRatzınger vorbereıtet WT1 -

de FS ist 1ne uch 1r we1litere Kre1ise leshare ALLS-1wa 1r e zweıdeutige Behauptung, das TIrTienter
Konzıil verurtejle e OSMCHNEe Praxıs (der 22sSCNE1- ınführung zuU Denken des eılıgen
dung und Wiıederverheiratung) Nn1ıCcC (S 115) 1CN- Vaters Manfred auke, LUZANO
(1g ist, 4ass der einschlägıge Kanon tormuhert
ist, ass das Verdammungsurte1l N1C 1re. den hl
Basılıus exkommuni1zı1ert, sondern 1U dıejenigen, Moraltheologtee der katholischen Kırche elnen um vorwertfen
(Kanon ber das Tamen! der Ehe., ‚Q2Qer, Peter, Chancen M Wertechaos. DIie
Allerdings ist 1e7r vollkommen klar, das 1ne (rebote IN HUHSECEFTETr Zeil, 10 Marıa Verlag
Wiıederverheiratung be1 elner och bestehenden 0/8-2-  -0-/) Hiertissen 2010, 390}
gültigen Ehe das göttliche (1esetz und e
Te der Kırche VErSLIO (vgl Scheffczyk, » - In der Orjentierungslosigkeit der e1t 111 Hg-
charıstje und FEhesakrament« Ders., (rlaube als |_e- CI e (1ebote als e tundwerte des |_e-
bensinspiration, FEinsiedeln 1980, 371—393, 1er ens eranführen S1e werden urz geNannt und ın
53791) Problematısc ist AL der Irtheren Pernode iıhrer Lebensbedeutung geschildert. S1e sSınd geOT-
des eologen uch der hypothetische TS auft fenbart, ber uch 1Ns Herz geschrieben (Röm 2,
e Möglıchkeit elner außergerichtliıchen eststel- 15) und können Urc e natürlıche Vernunfift (1 -

lung, 1ne FEhe SC 1 Nn1ıC gültig SC WESCH (vegl annnı werden und sınd deshalb verpflichtend (d.h
115) Fıne er »neuscholastısche« Prazısıon mehr als Angebote). In der ınführung werden
ware SInnn voll be1 der Unterscheidung Katzıngers och e Voraussetzungen besprochen: |DER rechte
zwıischen »K Oönnen« und »>Sollen« (S 139) C &1D Verständniıs der Te1NeEe1N Entscheidung 1r e
(auf der geistigen Ebene) Nn1ıC e1in »Sollen«, rtundwerte der (1ebote AL eigener 1NS1IC und
sondern uch e1in »Können« des Menschen, das ıhn TIreiem ıllen, ber Nn1ıCcC ın der ufhebung der
VOIN anderen 1 ebewesen untersche1ide: rundwerte, e letztlıch 1ne efangenschaft 1SE);

Auf e Christolog1ische weılist der Beıitrag terner das (1ew1ssen als Kontroll-Organ, das VO

zuU Jesus-Buch des Papstes (bzw dessen ersten ıdeologisch unterwanderten »e1genen (1ewWw1sSsen«
anı VOIN OSe e1m (S 52-168) 1NNVOo e untersche1iden ist L dIe Te der Kırche ist

ware 1er e1ingangs 1ne Erinnerung daran, cstah des (1ew1ssens.
I)ann werden e einzelnen (1ebote behandeltass aps e2e2necd1 XVI betontermaßben Aheses

Werk n1ıC ın se1lner E1igenschaft als Nachfolger des und ZW., ın eıner leicht verständlıchen, leserlichen,
hl eITrus veröffentlicht! hat, sondern als ILhskus- ber uch e vielseit1ige Problematık umfassenden

Begrüßenswert ist darum der Beitrag von Clemens
Breuer: »Im Schnittpunkt von Gesetz und Gewis-
sen. Einblick in das moraltheologische und soziale-
thische Schrifttum von Joseph Ratzinger / Papst
Benedikt XVI.« (S. 104–151). Dabei wird der ori-
ginelle Versuch unternommen, möglichst chronolo-
gisch die Publikationen des Theologen Joseph Rat-
zinger bzw. des Heiligen Vaters Benedikt XVI. vor-
zustellen. Schon die Doktorarbeit über die Ekkle-
siologie des hl. Augustinus bietet eine Art »theolo-
gischen Kompass« für die weitere Arbeit (S.
106–108). Erwähnt wird die Abgrenzung zur neu-
scholastik (S. 108f, 111). zusammengefasst wird
die zeit der universitären Lehrtätigkeit (1959–
1977) (S. 109–126), als Präfekt der Glaubenskong-
regation (1982–2005) (S. 126–142) und als nach-
folger des hl. Petrus (S. 142–144). Der theologische
Standpunkt Ratzingers (und des Heiligen Vaters)
bewegt sich »zwischen den beiden Polen ›Liebe‹
und ›Wahrheit‹« (S. 144).

Angebracht gewesen wäre es vielleicht, die eher
referierende Darstellung durch einige kritische
Hinweise zu ergänzen, die bestimmte Äußerungen
des frühen Theologen Ratzinger betreffen. Das gilt
etwa für die zweideutige Behauptung, das Trienter
Konzil verurteile die östliche Praxis (der Eheschei-
dung und Wiederverheiratung) nicht (S. 115). Rich-
tig ist, dass der einschlägige Kanon so formuliert
ist, dass das Verdammungsurteil nicht direkt den hl.
Basilius exkommuniziert, sondern nur diejenigen,
die der katholischen Kirche einen Irrtum vorwerfen
(Kanon 7 über das Sakrament der Ehe, DH 1807).
Allerdings ist hier vollkommen klar, das eine
Wiederverheiratung bei einer noch bestehenden
gültigen Ehe gegen das göttliche Gesetz und die
Lehre der Kirche verstößt (vgl. L. Scheffczyk, »Eu-
charistie und Ehesakrament«: Ders., Glaube als Le-
bensinspiration, Einsiedeln 1980, 371–393, hier
379f). Problematisch ist aus der früheren Periode
des Theologen auch der hypothetische Rekurs auf
die Möglichkeit einer außergerichtlichen Feststel-
lung, eine Ehe sei nicht gültig gewesen (vgl. S.
115). Eine stärker »neuscholastische« Präzision
wäre sinnvoll bei der Unterscheidung Ratzingers
zwischen »Können« und »Sollen« (S. 139): es gibt
(auf der geistigen Ebene) nicht nur ein »Sollen«,
sondern auch ein »Können« des Menschen, das ihn
von anderen Lebewesen unterscheidet.

Auf die christologische Mitte weist der Beitrag
zum Jesus-Buch des Papstes (bzw. dessen ersten
Band) von Josef Kreiml (S. 152–168). Sinnvoll ge-
wesen wäre hier eingangs eine Erinnerung daran,
dass Papst Benedikt XVI. betontermaßen dieses
Werk nicht in seiner Eigenschaft als nachfolger des
hl. Petrus veröffentlicht hat, sondern als Diskus-

sionsbeitrag des Theologen Joseph Ratzinger, auch
wenn Beides für die öffentlichkeit schwer ausein-
anderzuhalten ist. Wichtig sind jedenfalls die von
Kreiml dargestellten methodologischen Prinzipien,
zu denen die »Hermeneutik des Vertrauens« ge-
zählt werden kann, die den »Evangelien traut« (ein
Punkt, den – so dürfen wir hinzufügen – schon das
zweite Vatikanum, »Dei Verbum« 19, nachdrück-
lich betont hat) (S. 157). Deutlich werden die Gren-
zen der historisch-kritischen Methode (S. 156–158)
und die notwendigkeit einer theologischen Ausle-
gung der Heiligen Schrift. Für die Christologie ist
entscheidend die ewige Gottessohnschaft Jesu.

Der erste Enzyklika Benedikts XVI., »Deus cari-
tas est«, wird erschlossen von Christoph Binninger
(S. 169–185), das Rundschreiben »Spe salvi« hin-
gegen von Rudolf Voderholzer (S. 186–211).  Josef
Spindelböck widmet sich schließlich der Sozialen-
zyklika »Caritas in veritate« (S. 212–249). 

Der erste Band der neuen Schriftenreihe aus St.
Pölten ist zweifellos ein gelungener Anfang, der ein
zeichen setzt mit dem Hinweis auf das Lehramt
von Papst Benedikt XVI., das vom Wirken des The-
ologieprofessors Joseph Ratzinger vorbereitet wur-
de. Es ist eine auch für weitere Kreise lesbare aus-
gewogene Hinführung zum Denken des Heiligen
Vaters. Manfred Hauke, Lugano

Moraltheologie
Egger, Peter, Chancen im Wertechaos. Die 10

Gebote in unserer Zeit, Media Maria Verlag (ISBN
978-2-9813003-0-7) Illertissen 2010, 350 S.

In der Orientierungslosigkeit der zeit will P. Eg-
ger an die 10 Gebote als die Grundwerte des Le-
bens heranführen. Sie werden kurz genannt und in
ihrer Lebensbedeutung geschildert. Sie sind geof-
fenbart, aber auch ins Herz geschrieben (Röm 2,
15) und können durch die natürliche Vernunft er-
kannt werden und sind deshalb verpflichtend (d.h.
mehr als 10 Angebote). In der Einführung werden
noch die Voraussetzungen besprochen: Das rechte
Verständnis der Freiheit (= Entscheidung für die
Grundwerte der 10 Gebote aus eigener Einsicht und
freiem Willen, aber nicht in der Aufhebung der
Grundwerte, die letztlich eine Gefangenschaft ist);
ferner das Gewissen als Kontroll-Organ, das vom
ideologisch unterwanderten »eigenen Gewissen«
zu unterscheiden ist. Die Lehre der Kirche ist Maß-
stab des Gewissens.

Dann werden die einzelnen Gebote behandelt
und zwar in einer leicht verständlichen, leserlichen,
aber auch die vielseitige Problematik umfassenden
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